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Die Altstätter Eutzen. Die
nacht (Rheintal) hat das «Butzen
dition. Nirgends so wie in der

_

Hauptstadt des Oberrheintales sie^ Ausrf
phantastische Pracht in der Bu®e die*
Anschliessend an einen Umzug ..lei
butzen auf der Breite ihre traa
lonaise, die grosse Zuschauermassen ,.^t
locken, und nachts im Scheinwe ^.jjä
das Spiel nochmals wiederholt. Im
nen werden von den Butzen die
füllt, deren Inhalt den Mädchen.
Mögen sich die mit dem Wasserstra
Dorfschönen ob des unritterlichen
noch so zimperlich und ablehnend

_

Grund ist es ihnen nicht ernst, son

stolz, wenn sie von den Butzen besp

/Kt. ^
Rechts: Schybefleuge in Ma

Nur noch an wenigen Orten in d®'"

der uralte Brauch, in einer Fast»

Vorfrühlingsnacht glühende Holzs ^ sc"

einer Berghöhe aus durch die Lui ^
dern, ausgeübt. Die Vorbereitungen
nahe zwei Wochen. Die «Schyben» jjol!

schnitzt und Fackeln verfertigt, so j^ittß

sammelt für das grosse Feuer. In " ^it
Schybe wird ein Loch hineingebohr ^sie am Schybenstock befestigen kan j^genö
bestimmten Tag wandert dann die m
die Anhöhe von Matt, um die Schyo
Spruch zu Tal zu schleudern.

"

• n. ^Mittfasten in Unterengstring® y
Fastnachtszeit herum wird ,,iicnat'®'? (,ef

uralter Brauch lebendig. Die Schu
unter Leitung älterer, aber 3 Ii"'*
Männer am Ufer der Limmat e f
auf, der als Sinnbild des Winters
der Nacht den Flammentod ®'""®vieinef (k
gleichen Zeit schickt man
mit einem Holzfeuer drin
auch die übrigen talwärts wohne_ .gn

t?

die Freudenbotschaft des verbran^er
wahrnehmen können. Ein ,^y.«cch^ j^r Î«

meindefonds hilft das Material
die jungen Sammler nicht im ^nef
den Händen gebefreudiger Enw
mentragen.

vie àltstâtter Sut-en. vie
nsebt (ltkeintsl) bat àss '^àon
öiiion. I^irZenöL so >vie in â .^..
I^àuptstaât âes Oder-i-keintsles ^srk
pkanìsstisebs Orsckt in âsr
àsckliesssncl an einen Om?ug î^?
buì?sn auk âsr Orsits ikrs trsa ^lonaiss, üie Masse 2lusckausrmsssen „H,
locken, unâ nackts im Scksinwe
âss Spiel nockmsls wisâerkolt trn ,^gii

nsn wsrüsn von Zen Oâsn âw
küllt, cleren Inkslt clsn ^ààcksn
IVlögsn sied âls mit àsm tVasserstra
Oorksckönsn ab âss unritterlicnen
nock so ^impsrlick unâ ablsknenà
Orunâ ist es iknsn niât ernst, ^
8WI2. v^enn sie von 6en Snt2:en besp

il(ì. ^
lìscbts^ 8ekz?kekIeuKe in

tlur nock an wenigen Orten in
âsr uralte Srauok, in einer ^^stn .^o
Vorkrüklingsnsokt glûksnàe ^

einer Oergköks sus àrck âis Om ^
âsrn, ausgeübt. Ois Vorbereitungen ^e>
nake ziwsi tVocksn. Ois «Sck^ben» ^
scknit^t unâ Oacksln vsrkertigt, so ^tte
sammelt kür âss grosse ?eusr. In "
Sckzcbe wirâ sin Ooob kineingsbokr, ^sis am Sck>bsnstock bskestigen Kan

bestimmten Lag wsnâert âsnn aie
ciis ^nköks von Matt, um âis Sck^o
Spruck ziu Lsl ^u scklsuâsrn.

' '
e-.

IVlittkasten in Onterengstringe ^
LastnacktsTeit kerum wirâ „,^ngb^./
uralter lZrsucb lebsnâig. Oie ^
unter Leitung älterer, ober l llol F
lVlännsr am Oker âer Oimmst e

^ ^

auk, âer als Sinnbllâ âes întsrs iv^/
âsr Insekt üsn Olsmmentoâ er-S^^^^sN F
glsicksn Teit sckickt man
mit einem Oolàuer ârin à^âon
nuck âls übrigen talwärts Yvonne i?

âis Orsuâenbotsckskt des verbrsn^^^
wskrnekrnen können. Lin
lneinciekonös kilkt öss ZVIaterisi ^16 ^bis jungen Sammler nickt im
cisn Osnâen gsbskrsuâiger Lurv,
mentrsgsn.



"""
Kropflimeh - Singen in Zug.

Ständli für Braut und Bräutigam.
In verschiedenen Stadtteilen von
Zug versammeln sich Gruppen von
Männern und Frauen in den ver-
schiedeniartigsten Verkleidungen.
Singend und spielend ziehen sie vor
die Häuser von Brautpaaren und
musizieren ihnen zu Ehren. Nach
den Darbietungen wird vom Braut-
paar ein Korb an einer Schnur her-
untergelassen, dessen Inhalt für
kulinarische Genüsse äusserst wert-
voll ist: guter Flaschenwein, Fres-
salien aller Art verpflichten die
Nehmer zu neuem Dank und
«Ständiisingen». Mitunter gibt es
Jahre in Zug, wo es von Braut-
paaren wimmelt und dann werden
natürlich die «Ständiisinger» bis in
den frühen Morgen kaum fertig mit
ihrer Tour.

Weggestende von Oberstamm-
heim. Ein Brauch, der aus dem
Mittelalter herrührt, als Ober-
stammheim noch zum Kloster
St. Gallen gehörte. Dazumal musste
an der Fastnacht der vom Kloster
eingesetzte Vogt jedem Kind in der
Gemeinde ein Brot schenken. Die
Chroniken erzählen von unliebsamen
Zwischenfällen und Differenzen, so
dass schliesslich die Gemeinde es
selbst übernahm, am Fastnachts-
sonntag die Kinder zu beschenken.
Und was also ehemals ein verbrief-
tes Reoht war, lebt heute noch in
unserer Zeit als schöner Brauch, den
die Oberstammheimer Jugend kaum
missen möchte.

k-.i Ehemänner stiften das
k den Fastnachtsschmaus.

äiftrn "®h Wittnau (Jura).
am Fastnachtssonntag

S Horv-vf"' buchten am südlichen
v Feuerzeichen auf. Im

„ .unen älteren Leute
ri! ® ali ter und freuen sich ihrer

»N hak Ihre^i Gruben weilen bei den
o: Werke sind. In mühsamer

»
tagelang vorher Kienholz

% V Vh jj^®®8rnmelt, die der jüngste
% V^Sst bezahlen muss. Ebenso

^demann des Jahres je-
Chtsschmaus bezahlen.

Weissbrot in vielen Fa-
milien auf dem Land
etwas Sonntägliches ist,
bedeutet es für die Kin-
der ein Leckerbissen.
Die Eierringe werden an
einem Steckli aufgehängt
und dann verteilt. Für
heitere Fastnachtsstim-
mung ist gesorgt

Die Rölli in Lachen.
Hier ist das Brotaus-
werfen ein alter Fast-
nachtsbrauch, der sich
auf den Kanton Schwyz
und seine Umgebung
beschränkt. Es handelt
sich nicht etwa um er-
betteltes Brot, sondern
um gekauftes, das in
grosser Menge in die
jubelnde Kinderschar
fliegt. Der Ursprung
des Brotauswerfens mag
wohl rein Wirtschaft-
licher Art sein: ungün-
stige klimatische Ver-
hältnisse der Gegend,
die sich dem Getreide-
bau feindlich entgegen-
stellten. Und da das

Rechts :

Kropklimek - Singen in Tux.
Stänäli kür Braut unä Bräutigam.
In vsrsckisäsnsn Stsättsilen von
Tug versammeln sick Oruppen von
Männern unä Brauen in äsn vor-
sckieäsnsrtigstsn Verläeiäungen.
Singenä unä spielsnä cisken sie vor
äis Häuser von Brautpaaren unä
musicieren iknen cu Bkren. Back
äen Osiibistungen wirä vom Braut-
paar ein Korb sn einer Lcknur der-
untergelasssn, äesssn Inkalt kür
kulinsriscke Oenüsss äusserst wert-
voll ist: guter Blasckenwsin, Brss-
sslien aller ^.rt vsrpklickten à
Estimer cu neuem Osnk unä
«Stsnälisingen». Mitunter gidt es
üskrs in Tug, wo es von Braut-
paaren wimmelt unä äann weräen
nstürlick äis -Ltänälisinger» dis in
äen krüksn Morgen kaum kertig mit
ikrer?our.

tVeggestenäe von vberstamm-
keim. Bin Brauet», äer aus äsm
Mittelalter kerrükrt, sis Oder-
stsmmkeim nock cum Kloster
St. Qallon gekörte. Oscumsl musste
an äer Bsstnsckt äer vom Kloster
singesetcte Vogt jsäem Kinä in äer
Osmeinäe ein Brot sekenlcen. Oie
Okroniken ercsklsn von unliebsamen
Twisckenkällen unä Oitksrencen, so
ässs scklissslick äie Osmeinäe es
seldst übernskm, am Bsstnsckts-
sonntag äie Kinäsr cu dssckenksn.
Onä was also eksmsls sin verdriek-
tes lîsokt war, lsdt ksuts nock in
unserer Teit als scköner Brauck, äen
äis Oberstsmmkeimer üugenä kaum
missen möckte.

^kemänner stikten äas
äsn Bastnacktssekmaus.

^^usk in tVittnsu (üura).
^ 3M ?38wscdt880n.nt3ß

^ duckten am süälieken
î^^îs Beusrcsicken suk. Im

^ ^sunen äie älteren Beute
ri» an âer unä treuen sick ikrer

».
l»g>? Groben weilen bei äsn

SB sinä. In mükssrner
>

îaZelariZ vorder Xiendol^
^i>z ^ ^ ^^^ammslt, äis äer jüngste

à„^. ''i docaklen muss. Bbsnso
^ Lkemsnn äes üakrss je-
^ktssckmsus decsklsn.

IVsissbrot in vielen Bs-
milien auk äsm Bsnä
etwas Sonntäglickss ist,
bsäeutst es kür äie Kin-
äer sir. Bsckerbisssn.
Ois Bierrings weräen sn
einem Lteckli sukgeksngt
unä äann verteilt. Bür
ksitsre Bastnscktsstim-
mung ist gesorgt.

vie Kolli in Backen.
Bier ist äas Brotsus-
werken sin alter Bast-
nscktsdrsuck, äer sick
suk äsn Kanton Ledw^c
unä seine Umgebung
besckränkt. Bs ksnäslt
sick nickt etwa um er-
bstteltes Brot, sonäsrn
um gsksuktss, äas in
grosser Menge in äie
jubslnäe Kinäerscksr
kliegt. Oer Ursprung
äes Brotsuswerksns mag
wokl rein wirtsckstt-
licker árt sein: ungün-
stige klimstiscks Ver-
kältnisss äer Osgenä,
äis sick äsm Oetreiäs-
bau keinälick entgegen-
stellten. Bnä äa äas

Beckts:


	Fastnachtsbräuche in der Schweiz

